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seinen Geist auf, er wurde a>n Lande beerdigt.
Eine Untersuchung der Takelage ergab, daß
dort alles in Ordnung war.

Der seeamtlich« Spruck lautet:
„Der Matrose Sigurd Hansen in am

28. Mai 1907 ans ter Barl „Plus" auf der
Reede von Plissingen durch Stur; von der
Fockrahe an Deck tödlich verunglückt.

Es bat nicht sestgcstellt werden können,
aus welche Weis« der Mann zu Fall ee
kommen ist. Die Schiffsleitung trifft aber
keine Perannvortung, da in der Takelage alle-
iu Ordnung und nichts gebrochen gelvesen ist."

Marine- Nachrichten.

bw. Cuxhaven, 23. Ian.

Modernisierung des Artillcric-Tchul-
srhifsgcschwaders. Seit dem Jahre 1305, in
welchem die Trennung der Inspektion der Schiffs
artillcrle und der Küstenartillerie erfolgte, w.rd m
beiden Jnspektions -ezirken eifrig an der Ausgestaltung
und an der Modernifierung des vorhandenen Matenals
gearbeitet. In dieser Beziehung letzte man bei der
SchiffSartillcrie zuerst nut der Erweiterung bezw.
Aiodermsierunz der Flottille der Art.llcrietender em.
Nachdem die neuen Artillcrietender „Fuchs' und
„Delphin" abgeliefert und für die alten Artillerie-
lendcr „Hah" und „Ulan* Ersatzbauten scrtiggestellt
bezw. noch un Bau sind, war nun die Reibe an dem
alten Aitilleneschulschm „Mars", da? als Artillerie-,
Wohn- und Unterrichtssch.ff die Sonderburzer Marme-
slation eröffnete. Wie soeben mitgeteilt worden ist,
soll an Stelle des „Mars" der Panzerkreuzer „Prinz
Heinrich" treten, der gegenwärtig einer ersten durch
greifenden Grundnberholung seit seiner im Jahre 1902
erfolgten Indienststellung unterzogen lvird. „Prn'.z
Heinrich" ist der zweite Panzerkreuzer der im Jahre
1897 mit dem Bau des „Fürst Bismarck" e ngeleiteten
neuen Panzerkrenzerbauten. Er hat bei einer Länge
von 120 m, eme Breite von 19,6 m und einer Tiefe
von 7,3 m ein Deplacement von 8900 Tons., Rach
erfolgter E nstellung des „Prinz Heinrich* in die
Reihe der Artiller:eschulschiffe ist die Modernisierung
des Artillerieschulschiffge'chwadcrs als vollzogen zu
betrachten, denn die weiteren als Artillerieschulschiffe
dienenden Kriezsfahrzeuze sind noch mehr oder weniger
als moderne .siriegsschmbanten zu betrachten. Es ist

Serst das aus der „Wtttelsbach"-Klasse zum Artillerie-ulschiff genommene Linienschiff „Schwaben*, dessen
Indienststellung im Jahre 1903 erfolgte, sodann der
große Kreuzer „Prinz Adalbert*, der Anfang 1904
seinen Dienst aufnahm und ferner die beiden kleinen
Kreuzer „Undine* und „Npmphe*. die aus den
Jahren 1903 bezw. 1901 stammen. Die „dchmphe*
wird jetzt auf der Wilhelmshavener Werst Urberholungs-
arbetten unterzogen, und so ist bafiir inzwischen der
aus der Ausklärungsflottille der Hochseeflotte ausge-
schiedene kleine Kreuzer „Medusa" vorübergehend als
Ersatz-Artillerieschulschiff in Dienst gestellt werden.

br. Brunsbiittelkoog, 23. Jan.

Ter grosie Kreuzer „Scharnhorst*, welcher
sich durch Auslaufen den Schiff-boden aufgeriffen hat,
wird morgen b.e kaiserliche Werft in Stet verlassen,
um durch den Kanal nach Hamburg m die Werst von
Blohm & Boss zu gehen-

ßrirggjitlilht brr 17. Division.

Cs war jenes Lied, das sie mir sang.

t. Der Dachdecker M., ein Hamburger, mußte
am 10. Oktober v. I. als Rekrm bei der
4. Kompagnie der 76er eintreten, nacvdem er
zwei Tage vorher Hochzeit gehalten hatte, um die
crhrc teiltet Braut zu retten. Ein so junger
Ehemann wird wenig Freude an dem die
krntenleben finden, aber aus das Gemüt unseres
Al. druckte auch noch eine alte Schuld. Er hatte
Logissckulden, und man drohte ihm mit einer
Anklage ivegen Betrugs, falls er nicht zahlen
werde. Er bat seinen Bruder brieflich um Geld
und dieser bestellte ihn am 28. Dezember v. I.
in die Wohnung der Mutter. Ta M. sich trotz
seiner seelischen Unruhe bei der Truppe sehr
gut geführt hatte, gab der Feldwebel ihm abends
einige Stunden Urlaub. M. traf den Bruder
während dieser Stunden nicht an und über-
schritt den Urlaub. Als er endlich den Bruder
traf, aber da- erhoffte Geld nickt erhielt, packte
ihn die Sehnsucht nach seiner jungen Frau. Er
beaab sich noch in der Rächt zu ihr und kam
nun bis zum 9. Januar in jeder Rächt in die
eheliche Wohnung, denn während der Tages-
stunden trieb er sich umher. Endlich holte man
ihn bei seiner Frau ab, und M. sagt, daß er
sich Gefreut habe, als er die Häscher habe

Wie aas

ö

c.

Versuchs
Glut des

Er dürfte jedoch noch
für die Banknoten, als den ur
Wert von 1100 Mk. lösen, da

nur noch sehr selten vorkommen und
ziemlich bedcntendcn Liebhaberwert

n ichl . weil eine P a s s a g i c r l i st e a n -
g e b l i ch nicht vorhanden gewesen sein
soll.
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Ter Hansbiener

weiblicher
Jahren Zuchthaus itiib

Turd! ausströ-
e r i i ii das in

Kaufmann g.
Hausmann

. . g Thaten,
verschiedenen Wechsler- < b e r fl wurde mit einer schweren Gasvergistuua

laden 500 Rubel-Scheine umgetauscht. In ber | in Krankenhaus gebracht.

dank, wobt» alle Scheine gelangten, würbe man
daran, ausmerksam, das, diese sämtlich Nummern
trugen, die von Ti,lis als gestohlen bezeichnet
würben. Krnschinsk», der Sem s ch spricht
wurde daraus verhastel, als er im Begriss stand'
»lach Tentichland zu reisen.

Neues Erdbeben in Süb-Jtalien. Ein
Erdbeben Hal, tuic aus !li o m gemeloet wirb
gestern früh 5 Uhr 10 Minuten in Reggio
lEalabrien) stattgesunden. Rachrickuen aus der
Provinz zufolge trat das Erdbeben in Bianco,
Afnco, Brancaleone, Brnzzano, Ferrnzzmio und
in den übrigen schon durd, das levte Erdbeben
mitgenommene,t Gegenden mit grösierer Hostig-
feit aus. Es erregte unter der Bevölkertmg
Panik, richtete aber leinen Schaden an.
-- Ferner wird ans Ri e r i d a , der Haupt-
stadt des merikanischen Staates Pnkatan, ge-
meldet, bis; der E ompes ch Golf, der
nörbliche Teil bes mexikanischen Golfes von
einem starken Erdbeben heimgesncht tvorbeii fei,
das längs der Westküste von Rukatan und auf
allen Inseln verspürt ivorden ist. Infolge deS
Erdbebens sind z w e i Inseln oont Meer
v e r s ch l u n g e u tvorden. Auf diesen Inseln
waren zahlreiche Arbeiter mit der Ansbeutung
der dortigen großen Guanolager beschäftigt.
Man nimmt an, das; mindestens 10 0 Wie tu-
schen bei der Katastrophe den Tod gefunden
haben.

binc Prämie für Eltern zahlreicher
^itttflcit hat der Kriegerverein für
das lvestliche E i b e r ft e b t ausgesetzt. Der-
jenige seiner Mitglieder, der sich dadurch nm
bie Wehrkraft deS Vaterlandes verdient macht,
daß er der Vater recht vieler Jungen tvird, soll
vom vierte» Jungen NU jebesmal einen
silbernen Löffel erhalten.

Der Trick des Tiamauteusabrikauten.
Lemoine, der vielgenannte Tmnmnferr
fabrisant, soll sich bei der „Herstellung" seiner
Tiamatlten eines schlauen Tricks bedient haben.
Wie ans Paris gemeldet tvird, liegen dem
dortigen Untersuchungsrichter ztvei für die Ver-
suche eigens angefertigte M e t a l l t ö p f e
vor. Die Wandnngen finö teilweise ansge-
brochen, und die Lücke ist durch eine P a st e
ersetzt worden, die vor Beginn des
Rohdiainanlcnftiicke enthielt. In der
elektrischen Ofens schmolz die Paste, und die
Diamanten sanden sid) dann in der Masse.

Ei» gefährliches Feuerwerk.
Berlin geineldet tvird, sind dort die drei
im Alter von 5 bis 8 Jahren stehenden
Kinder eines iteli Nischen Gipssigurenarbeiters
aus der Pappel Allee 49 beim Spielen mit
Streichhölzern lebensgefährlich verunglückt. Wäh
reitb der Abwesenheit der Eltern befanden sich
die Kinder allein in der Wohnung. Der älteste
Knabe ging in die Küche und botte ein Streich
bolzschachtelchen, um seinen jüngeren Ge-
schwistern F e u e r tv e r k anzumachen. Kaum
hatte er ein Hol; angezündet, als das Kleid
seines Schweslerchetts bttrdi einen abspringen
den Fnitken Feuer fing: im Au stand das
ganze Zimmer in dichtem Qnalnt und Ratich.
Rachbarsleute holten sofort bie Mehr, die den
Brand bald löschte. Alle drei Kinder batten
aber so s ch tv e r e R a n ch v e r g i f i n n g e n
erlitten, daß sie in ärztliche Beltattdlitng ge-
geben werden mußten. Das sedtsjährige Mäd-
chen ist schon gestorben.

ipc. Feuersbrunst in Australien. Auf di<
enorme Hitze, die in den letzten Wochen in Australien
herrscht, tvird eine Feuersbrunst zurückgefübrt, die in
Newcastle in Neu-Tüdwales ausgelrochen ist. Ein
ganzes Stadtviertel, darunter auch die Kunstschule, ist
dem rasenden Element zum Opfer gefallen. Der
Schaden, der aus etwa vier Millionen .^geschätzt
wird, ist zum größten Teil durch Bersicherungen gedeckt.

- Auch in anderen Gegenden Australiens sind zahl-
reiche und umfangreiche Lvalvbrände durch die Hitze
entstanden und zahle ich.' Farmen ni beraebrnniit
E.nige Städte sind von einem förmlichen Flammen-
wall umgeben und dadurch einer großen Gefahr
ausgesetzt

Kurze Nachrichten Das Schwurgericht in
Köln verurteilte den Kaufmann Karl Otto
Frahm aus Weida ivegeu eines am lsi. Tt-
zem.ber vorigen Jahres aus den Gelvbricfträger
Abel in Köln versuchten Ranbinordes
zu ;tvöls Fahren Zuchthaus, zehn Jahren Ehr
Verlust lind Polizeiaufsicht. — Das Schwinge
richt in M auuhei in verurteilte Den General-
agenten Willn B r n ch n e r wegen verschiedener
Aotznchtsvelikte uno Heira<ssch;vincele en in An
betriebt seiner schonungslosen und gewissenlosen
Ausbeutung )u e i b I i d> e t Uner -
sahrenhcit zu neun
zehn Ialrren Ehrverlust,
m e u d e s G a 3 wurde

Brunhildstraße bei
Dienstmädchen

des achtzehnten Jahrhunderts
Shakespeare Ausgabe, die er des
Einbandes tvegen erstand. Als er seine Ren-!
erworbenen Bücher zu Hanse durchblätterte, fand
er darin 7 Banknoten von ein Pfund Sterling
die noch in Schottland verausgabt waren. 1’115
ehrlicher Manu begab er sich mit seinem Funde
zur Polizei, aber da der trübere Besitzer der
Bücher nicht mehr sestzustellen war, wunde ihin
der Fund zugesprochen,
weit mehr
sprünglichen
diese Roten
daher einen
besitzen.

Zum Tifliser Rubel - Raub. Der in
S t o ck h o l in verhaftete Russe Wladimir
K r u s ch i n s k v , anscheinend ein au beut '
großen Diebstahl in Tiflis von 131 000 Rubeln j der
beteiligter Terrorist, ivar am Sonntag wslmenbc
über Finnland in Stockholm angekommen und getötet,
hatte am Montag in
fÄhnt Finn

C. K. Eure lebende Mode-Allsstellung
In London wird dieser Tage eine Mode
ausstellung eröffnet, die ihre besondere An
ziehnngstrast durch eine Boudoirszene
erhalten soll. Durch sie soll den eleganten
Damen die beste Art und Weise anschantich ge
macht werden, ans die man alle Stadien und
Handreichungen der Toilette dtlrdnuachi. Ein
Raum der Ausstellung ist als elegantes Boudoir
eiugerichtet mit einem Toilettentitch, der alle
nur erdenklichen Werkzeuge und Materialien
ettthalt, die zum Llnkleiden notwendig sind,
r ic Vorstellung wird natürlich nur vor Damen
uattfinden. Ztvei Mal am Tage tverden hier

S %
kvutmen vom Bad und übergeben sich bcm
Kammermädchen, das sie zu einer bestimmten
Gelegenheit ankleidet Eine Dame macht ihre
Toilette für eilte Vorstellung bei Hose, eine
andere für einen Jagdausflug, die dritte für
einen Ball, die vierte für eine Spazierfahrt
Jede dieser Toiletten geht in verschiedener
Weise vor sich. Französische Ankleidesrauen,
die in allen Handreichungen und Finessen er
fahren sind, sind engagiert und tverden die
praktischste und bequemste Form des Ankleidens
vorsühren. Besondere Haarkünstler vollenden,
wenn die ganze Ankleideszene vorüber ist, die
Toilette durch eine künstlerisch ausge führte
Frisur. Einige der hervorragendsten Damen
ber englischen Gesellschaft haben sid) bereit er
klärt, diese Prozedur des sashionablen An-
kleidens an sid, vornehmen zu lasten. Die Zu
sebauerinnen sitzen um das Boudoir herum und
haben ausgiebige Gelegenheit, mondäne Damen
in den intimsten Einzelheiten ihrer Toilette zu
belauschen und diesem vorbublichen Beispiele
selbst nachzneisern.

Vom AUcnstkiner Drama. Hauptmann
b. Soeben wurde gestern zur Beobach-
tung seines Geisteszustandes
ebenfalls nach ber Provinzial Irrenanstalt K or-
tau gebracht.

kf. Die Renaissance der Postkutsche.
Die Extreme berühren sich! Währenb bas Auto-
mobil überall Terrain erobert, benft man zu-
gleich an bie Wiederbelebung des Dienstes der
alten Postkulsdie, an die ja die Dichter, die
wahren Reisenden und die als unverbesserlich
verspotteten Romantiker mit so vieler Sehnsndit
zurückbenken. Und zwar ist es England,
das diese Renaiffanee der Postkntsdie zuerst er-
leben wird. In» Februar soll Herr Alsred
Gwvnne V a n d e r b i l t , der amerikanische
Millionär, mit 89 auserlesenen schnellen Pferden
in England eintreffen, um einen täglichen Dienst
zwischen London und Brighton ein
zurichten. Es sollen auf dem Wege mehrere
Relais gelegt tverden, und Herr VanberbUt
hofft, den größten Sdmelligkeitsrekord, der je
auf dieser Linie erzielt wurde, zu schlagen
(ohne dies gebt es bei einem Amerikaner eben
nicht ab). Es war die berühmte Kutsche
„ Q u i ck s i l v c r ", die 1840 den Weg zwischen
London und Brighton schneller zurücklegte 0(5
jemals ein öffentliches Gefährt zuvor oder nach-
her. Das Gestüt des Herrn Vandorbilt gehört
allerdings aus seinem Gebiet zu den ersten der
Welt; jedes der Pferde dürste einen Wert von
40 000 bis 60 000 Mk. haben, und eine ganze
Anzahl darunter ist durch die Siege, die sie
aus verschiedenen Rennen errungen haben, in
der Sportivclt sehr berühmt.

ine. Shakespeares Werke als Banki.oien-
behälter. Einen guten Kans machte kürzlich
ein junger Mann in London, b.r ein großer
Liebhaber alter Klafsikerausgaben ist. In einem
Antiquariat fand er eine aus den letzten Jahren

stammende
originellen

zeme in den Kammerspielen des „Deutschen
Theaters" zur ersten Aufführung kam, ist ja
durchaus kein Neuling in der Literatur; sein
Roman „Freund Hein" gehört zu unserer sehr
guten Romandichtung, wenn auch dn tnßchen
viel Tendenz darin ist, und wer das gekonnt,
der wird uns aus alle Fülle nichts Gehalt
loses darbieten. Allerdings merkt man an
mancherlei Mängeln, daß Strauß sich von der
Redefiihrung unb bom Gange des Romans
nickt so befreit hat, Wie es die Lebensbedin
gungen der Bühne fordern. In manchen Auf-
tritten aber greift er doch fest zn, und schließ-
lich bleibt doch die Hauptsache, daß wir wirk-
liches und wertvolles Leben vor uns sehen,
das sich in künstlerischer Form zeigt. - Gin
peinlicher Stoff: Ein ganz junges Mädchen,
eben achtzehn geworden, läßt sich von ihrenl
Vater mit der sanften Tyrannei der Liebe, der
Armut, des kindlichen Gehorsams in eine un-
mögliche Ehe hineinreden und wird die Braut
im dritten Akt sogar die Frau eines Mannes
an der Schwelle des Greifenalters. Am Tage
vor der Hochzeit kommt dessen Neffe, ein junger
Arzt, den die Anzeige von der bevorstehenden
Hochzeit nicht erreicht hat, ist entsetzt, aber nicht
etwa, weil er fortan auf die Hülse des Onkels
verzichten muß, sondern Weil ihn diese elende
Ebr empört und natürlich auch, weit ihn das
wertvolle junge Menschenkind selbst gefangen
genommen hat. Von seinen Mannesgefühlen
schwergt er und legt den Nachdruck auf die
Entweihung, die das Mädchen an sich voll
ztehcn lasten will. Bis zur Hochzeit siege in
lur das, was ihr Vater Kutdespflicht nennt,
1X1 ,J*e s'ch selbst als Pflicht Vorhalt; un
mittelbar aber nach der Trauung kommt sie
zum Beivußtiein des Gräßlichen, was sie be-
gangen, und als der Reffe sich zn ernstem Ge
sprach Wiederum zu thr gefeilt, schüttelt sie alle
naturwidrigen Bande mit einem Ruck ab und
gebt mutig mit deni junge,t Manne in die un
gewisse Zukunft hinein. Sie tut es - und
dies ist eine dichterische Feinheit von Strauß
— ohne daß zwischen den beiden ein einziges
Wort von Liebe gesprochen Worben.

Schon im dritten Akt haperte es; die
dramatische Ungelcnkhcit dec- Dichters schuf
Sandbänke, an denen der Erfolg schon in der
Mitte zu scheitern drohte. Auch im weiteren
Verlauf gab es mehr von einem Erzähler als
von einem Dramatiker Emil Strauß. Dennoch
muß gesagt werden, daß die Zuhörer an den
vielen guten Stellen dieses Schauspiels das
Ge'nhl hatten: hier tvird ernst gemacht mit
ber Tarstcllung bes Lebens, hier spricht ein
reuer Künstler zu uns, ber uns ctivas zu sagen
vat hier Wirb nicht, wie neulich in dem groß-
mächtigen Legendenfpiel Hauptmanns, groß ge
lvollt unb klein ober gar nicht gekonnt, — mit !
eurem Wort: Wir haben einen Ttckter gehört.

hebet die Tarstellung ist nur zu sagen:
meisterlich, rsrtebrtch K a y ß l e r als Vertreter

der sittlich denkenden Jugend gegenüber dem
selbstsüchtigen Alter war ausgezeichnet, nament
lieb ein Sprecher, wie wir ibn heutzutage auf
bcutfdieii Bühnen selten zu Hören bekommen,
unb Elfe H eims in der Mädchenrolle war
feiner würdig. Eduard Engel.

Berlin, 24. Januar.

Ter bekannte Kontrabassist Sergei Kusse-
witzky hat gestern im Beethoven-Saal den
ersten feiner zwei angekündigten Symphonie-
Abende mit Sergei Rachmaninosf als
Solisten veranstaltet. Tas Programm enthielt
die Ouvertüre „Romeo unb Julia" von Tschai-
kowsky, das Klavier-Konzert Nr. 2 von Rach-
maninoff, einen zum ersten Male bargestellten
Zwischenakt der musikalischen Trilogie „Die
Otestie" von S. XaiWieW unb eine aus dem
Manuslript gespielte Symphonie in E Moll von
R. Glistre. KusseWitzky ist ein recht gewandter
unb geschickter Dirigent, dem nur e.Was von
dem Trartsgängertum anhaftet, das den meisten
modernen russischen Orchesterleitern zu eigen ist.
Aber seine ansehnliche Kunst konnte für die
vorgeführten Kompositionen ein tieferes Inter
esse nicht wachrufen. Tas Klavier Konzert von
Rachmaninoff, dessen Klavierpart der Komponist
selbst spielte, ist ein Stück mit unentwickelten
Konturen und ungleichmäßig in seinem Ausbau.
Sein Inhalt ist recht schwächlich unb uninter
essant. Gan; primitiv und fast gewalttätig
klingt ber Zwischenakt von Tanrnew, wie auch
die Symphonie von Gliöre ein rohes nur aus
robusten Effekt gestelltes Werk ist. Tie
„modernen" Russen haben uns in dieser Saison
noch recht wenig Erfreuliches beschert. Jbre
Avi zn nut filieren ist künstlich aufgeblähte
Diktion, ohne Kern unb Inhalt.

J. C. Lusztig.
* *

Mannheim, 23. Jan. (Privat Tel.)

Pas streikende Kaim-Gtrheker.

Tas Laim Orchester aus München streikte
heute abend vor Beginn des 5. Konzerts im
„Rosengarten", da Hofrat Kaim die Kündigung
gegen ein Mitglied des Orchesters nicht zurück
nehmen wollte. Tie Auflösung des bisherigen
Orchesters und die Bildung eines neuen, dem
oue bewahrten Kräfie Wieder angeboren Werb'1),
bürste, Wie ich von Hofrat Kaim erfahre, die
Folge dieses Konfliktes sein.

K. Suuneniann.
* * *

Strasrbnrg, 22. Januar.

Einen künstlerischen Hochgenuß bot das Aus
treten des mit Recht zu den ersten deutschen n

Geigern der Jetztzeit zählenden Willy Bur-
rn e ft c r , der, begleitet von 'Schmid-
BadekoW, vor gut besetztem Saal u. a.
Beethovens Es-Dur Sonate, oas Mendelssohn-
Konzert und eine Anzahl zierlicher Kleinkunst
Gaben mit Größe und Reinheit bes Tones,
souveräner Technik und überlegener Vortrags
tunst 3um Besten gab und einen glänzenden
Erfolg davontrug.

Tic Oper brachte eine wohlgelungene
Meistersinger-Aufführung, mit
einer vortrefflichen Orchesterleistung unter
G o r t e r; in Frau Mahlen dorff besitzen
Wir ein entzückendes Evchen, M a n o f f, zwar
etwas zurückhaltend, ist ein edler und wunder
voller Sachs, dem Heldenteuor Wilke fehlt
allerdings gerade in dieser Rolle der Glanz und I
die Leichtigkeit des Tons! -

Im VI. A b o n n e m e n t s - K o n z e r i
(unter ©ortet) spielte Petschnikos f in I
hervorragender Weise Tschaikowskys
Violinkonzert; ein paar Kratzer liefen ihm alter :
dings unter, und fein Rhythmus im Allegro ist
oftmals vertvaschen und unruhig. Freundlich
Ausnahme fand eine groß angelegte symphonische
Dichtung eines hiesigen jungen Musikers, ber
3 Theaterkapellmcislers Rodert Heger,!
„H e r o u n d Leander" bedielt. Ter Auto.
steht zwar noch »anz int Banne der Straußschen
Koloristik, zeigt jedoch in thematischer Erfindung
so viel Eigenes und so viel Geschick uno Sorg
falt in b.r Gestaltung im einzelnen, daß man:
seiner weiteren Reifung mit Interesse entgegen I
sehen kann In pikantes Orchestergewand hat
Hermann Z i l ck> e r zwei orientalische Tänze
(Violinsoli) gekleidet — halb „Arwsienne", halb
„Salomes Tanz"! „Olafs H o ch ; c i t s 1
reigen" von Alerander Ritter ist ein etwas
gepanzert einherfchreiteuber Walzer von etwas
harter Thematik, ber nicht besonders einschlug

J>r. G. Alhnann.

SUiett, 23. Januar. (Privat Tel) ;

lUfiugnrhtrrs Dcbiil en dcr Wiener £jascpcr.

Felix Weingartner trat heute zum,
ersten Male ans Dirigeutenpult dcr Hosoper.
Dcr Theatersaal, feit Tagen ansverlauft, ver
sammelte die beste (Gesellschaft der Residen.;. !
Ueber den von Weingartner neninszenlcrtru'
„Fidelio", mit dein er künstlerisch einseyie, !
Ivcrbe ich mich nock verbreiten; heute seien I
nur die Acusterlichkciten geschildert Das I
Publikinn also, das gekommen war, irrn den
neuen Mann am Werte zn sehen, hatte keine 1
Ahnung davon, daß es im Vmifc des Abends \

öfter Gelegenheit haben würde, für Weingartner
heute schon Partei ergreifen zu müssen. Im!
Sekretariat dcr Hofoper tvaren nämlich Briese
eingelangt, in denen Weingartner beschimpf,
und gewarnt wurde, am Pulte zu erscheinen
Man werde, so hieß es, die Vorstellung mt
möglich machen. Obwohl nun die Briese der
Polizei übergeben wurden, und diese auch nm
fassende Vorkehrungen getrosten hatte, um
etwaigen Ruhestörern entgegenzntreten, betrat
Weingartner doch beklommen das Pult. Als
er erschien, wurde ein leises Zischen hörbar,
das aber einen ganz anderen als den bctib-
sichtigten Effekt ergab, denn das Publikum,
die Situation erkennend, begrüßte beit Direktor
mit einer langauhaltenden, einmütigen und
dröhnenden Applaussalvc, die sich nach der
Ouvertüre wiederholte. Weingartner muhte
sich ungezählte Male verneigen. Rach dem
ersten Akt wollte man das Erscheinen des
Dirck,ors vor der Gardine erzwingen, aber
Weingartner erschien nicht, luie auch Mahler
nie von der Bühne herab dankte. Ein mini
males Häuflein falscher Freunde Gustav Mahlers
trachtete nun vor Beginn des zweiten Aktes
das Versäumte irachzuholen: es fing an, als
Weingartner im Orchester erschien, wieder zu
zischen, setzt schon stärker, als zu Beginn der
Vorstellung, aber der Anschlag ging auch dies
mal kehl, denn das Publikum erftidte die Zisch
laute im Meinte, e? applaudierte aus Leibes
fräste», und es wurde Weingartner eine Ova
iioit dargebracht, die ohne die Provokation
vielleicht unterblieben wäre. Vinn waren die
Störensriede gänzlich aus dem Felde geschlagen.
Rach dem Schluffe der Vorstellung verblieb das
gesamte Publikum im Saale und applaudierte
stürmisch, immer wieder Weingartner rufend,
ber aber nicht mehr zu sehen war. Mahler
wnche natürlich ohne sein Verschulden ein
schlechter Dienst erwiesen, uonnte nämlich ber
Begriißungsbeifall als Vcrtrauenskundgebung
für Weingartner anfgesaht weiden, so waren
die späteren Applaussalvcu zweifellos eine
Parteinahme für Weingartner, ohne daß das
wirkliche Publikum deshalb gleichzeitig gegen
Mahler hätte remonstrieren wollen Uebrigcns
ging es Maltler als er zu uns kam, genau so
luie heute feinem Nachfolger. Der Vorgänger
hieß damals Haus Richter, und an b damals
»ahnt das Publikum Stellung für Mahler, just'

so wie heute für Wkiugartuc^, Gegen den
Uunstpöbel ist eben kein .u Hustler "tirreit

Karpath.
t* * ’

Newhork, IG. Jan.

In den beiden Opernhänsern herrscht reges
Leben, und die beiden konknrriercndcn Unter-
nehmen beeilen sich, ihr. Trümpfe auszuspi.lcu,
um einander womöglich zn übertrumpfen. Im
Metropolitan Opera House hat, wie schon ge
meldet, Gustav Mahler mit der Leitung einer
glänzenden „Tristan und Jsotze" Vorstellung de-
bütier,. Rian kann den lou-ateadcn Mähler
Vorstellungen mit um so größerem Interesse
entgegen eben, als ihm speziell für die Wagner
fetten Musikdramen Künstler wie bic Damen
Fremstad, Eames, Gadski, Alten, Homer,
gir.bh-Luun, Leffler. Burcbard. Morcna, die
beiden letzteren tverden nächste Woche hier er»
wartet, sowie die Herren Knote, der uns Ende
dieses Monats verläßt, Bnrrian, der zum
gleichen Zeitpunkt hier erwartet lvird, Burg-
staller, Bau Roop, Göritz, Reiß, Blaß, Muh mann
u a. zur Verfügung stehen. Einen crftenlidien
Glanzpunkt dieser Bühne vitScie eine franzö-
sische Aufführung von Gounod.i „Faust" mit
Frl. F a r r a r als Marguerite, bie eine un-
vergeßliche Leistung bot, mit dem russischen
Bassiiten Ehaliapiue, ber minder hervorragend
a'.s in Boitos „Mephistopheles", aber doch sehr
wirksam war, und mit Caruso, der zwar he»
rückend schön sang, den wir jedoch ohne den
Lchunrleib eines fremden Idioms bedeutend
vorziehen.

Das Hainmersteinscke Manhattan Opera
House hat mit Charpentiers „Louise" einen
großen Treffer gemacht. Alle bisherigen Vor
stellungen sanden bei ausverkauftem Hause statt
Tas starke uni» mitunter inspirierte Werk hat
ungeachtet seiner Mängel ansriditig gefallen,
wozu die hervorragende Darstellnng und „in»
szcnierung nicht wenig beigetrage» haben.
Maestro C a in panini oirigicrte d is fthwienge
Werk mit Schwung und Gescumack. r ie itcl
Partie sang Frl. Marp G a r v e n , bekanntlich
eine au > Schottland fiammei'fni tmerlfa er-
zogene und tu Paris zur - edeutuna gelaugte,
interessante Säugertu und namentlich Schau»
spieteriu Frau Braßlcr Giauolt als Mutter,
die Herren Tatmores als Julien und
(siilibert als Vater, sind mit großem Lob zn
bedeuten Ti»\ aauze Vorstellung zeigt die
Leistnng-.-sähigken des Manhattan Opera lsoufe
Nu schönsten Licht. Zn den nächsten Tagen
foiimit in diesem T Heater bas Sensatiousereig»
nis der Saison: das erste Auftreten der Italic-
Nischen Moloratitrbiua Luisa Tetrazzini,
der namentlich au> Loudon eine Reklame vor
angegangen ist, wie sie greller uiio gewaltiger
seihst hier iiidjt häufig erlebt worden ist. hp.

lvar. Gin Kruboy, der sich i»t Zwischendeck
versteckt gehalten hatte, kant bei dein Brande
«ms Leben.

Am 7. Dezember, Vormittage 5% Uhr,
wurden unter Aufsicht des zweiten Offiziers Post
Petroleuinki,ten an Deck genommen. Während
dieser Arbeit bemerkte matt im Zwischendeck, wo
800 Kisten Petroleum, 4000 dünne Bretter und
einige Spt'ietsässer lagerten, Feuer Ter Heizer
Schulz sah, haft Petroleum, das bei Luke zwei
im Zwischendeck lag, aus die im Untcrratim
zwei liegenden Kohlen gelaufen lvar, und daß
dort ein helleS Feuer brannte. Es wurde so
fort Feuerlärm geschlagen und Wasser in den
Kaum gepumpt. Als der Kapitän, der babete,
att Deck kam, schlug schwarzer Qualm ans Luke
ztvei. Man ,'ckloß die Luken und Ventilatoren
und setzte die Dampslösch-Vorrichlung in Be
trieb. Aus diese Weise wurde das Feuer er
stickt. Als man die Luken wieder öffnete, sand
matt den fintbolt Nja, der sich int Raum vor
steckt hatte, um sich von der Arbeit zu drücken,
tot vor. Der Kapitän nimmt an, daß Petro-
leum aus den Kisten gelaufen und ans eine
im Unterraum befindliche Oellampe geflossen ist
und sich dort entzündet hat. Ei» Schwarzer hat
ausgesagt, daß in dem Unterraum eine Oel-
latnpe gebrannt habe.

Kapitän M i l z : In den Bunkern »vurden
Oellainpen beim Trimmen gebraucht. ES war
mir bekannt, daß die Petroleumkisten, von denen
schon am Tage vorher ein Teil gelöscht wurde,
leckten, doch habe ich nicht daran gebadpi, dcn
Gebrauch der Oellanipen in den Bunkern zu
verbieten. AlS ick die Ordre gab, die Luken
zu schließen, um das Feuer zu ersticken, nahm
ich att, daß keine Menschen mehr im Raum
waren.

Zweiter Offizier P o st: Als da? Reiter
ausbrach, rief der Headman den Krubohs 31L
sie sollten rasch nach oben gehen. Oben sind
die Krubov? nnd der Headman gefragt wor
den, ob alle oben waren, und diese haben die
Kräht bejaht. Vor dem Schließen der Luken
ist nicht erst in den Raum gerufen worden, ob
sich dort noch jemand befand. Zeuge nimmt
an, daß der verunglückte Krubov sieb von der
Arbeit gedrückt und sich zum Schlafen gelegt
hatte. Ich batte dem Headman vor Beginn
der Arbeit gesagt, er solle dafür sorgen, daß
niemand bei der Arbeit rauche. Ick habe auch
niemand rauchen sehen.

Erster Maschinist H a m a n n: Als das
Feuer auSbrack, wurde in den Bunkern noch
nicht getrimmt, und meines Wissens brannten
dort auch noch keine Oellampen. Rack meiner
Meinung ist das Feuer von oben nach unten
gekommen. Ich nehme an. daß einer von den
Krubohs bei der Arbeit geraucht hat und daß
hierin die Entstehungsursache des Feuers zu
suchen ist.

Der Headman B i e r k ä s e sagt aus, daß
der verunglückte Krubov bei Ausbruch des
Feuers sich von der Arbeit gedrückt und sich
zum Schlafen gelegt halte, doch bat er dies
nicht gesehen. Bei' der Arbeit hat keiner von
den Krubovs geraucht, doch hat er int Unter-
raum einen hellen Schein bemerkt, aber eine
brenjietfix Lampe hat er nicht gesehen. Zeuge

nicht gewußt, daß sich der verunglückte
Krubov noch int Raum befand, als die Luken
geschlossen wurden.

Nach der Ansicht des Reichskommissars ist
das Feuer entweder dadurch entstanden, daß
jemand im Raum geraucht hat oder hat rauchen
wollen und ein brennendes Streichholz fort
flcivorfett hat. Ein Verschulden treffe die
Cckiffsleitung nickt.

Das Seeamt gibt folgenden Spruch ab:
„Am 7. Dezember 1907 ist aus dem

Dampfer „Hans SBocrmaitn" auf der Reede
von Whhdab beim Löschen von Petroleum-
kisten Feuer in Nr. II Zwischendeck ausge
brachen, das dnrch Dampf gelöscht wurde.

Nach Nfchung des Feuers ist in dem
Raume ein Krubov namens Nja erstickt vor
gefunden, der sich vermutlich von der Arbeit
gedrückt und schlafen gelegt hatte.

Die Ursache des Feuers ist darin zu
suchen, daß dem erlassene» Verbot zuwider
in dem Raume bei der Arbeit von den Kru ¬
bohs geraucht ist.

Der Schiffsleitung ist weder an dem
Ausbruch des Feuers, noch an dem Tode des
Krubops eine Schuld beizumessen."

Unfall auf der Bark „Plus".

Als ant 28. Mai v. I. die zur Reederei
von F. Laeis; gehörige Bark »Plus", Kapitän
Polcher, auf der Reede von Vlifftngen vor
Anker lag, stürzte um 11% Uhr der auf der
Fockrahe beschäftigte 20jährige Matrose Sigurd
Hansen aus Drammen von oben an Teck und
wurde mit zerschmettert.-m Kopf blutend ausge
funden. Der Verunglückte gab gleich daraus

kommen sehen, denn er habe nur nicht den Mut
gehabt, zu seiner Truppe zurückzukehren.
,>olgc>id dem An.rage des Vertreters der An
klage verurteilt da» Gericht M. unter An-
rechnuilg der ganzen llntersnchiingsl'ast zu der
geseblick gelindesten Strafe von 43 Tagen Ge
säuguts.

Durch Fingerabdruck« rekognosziert.

Ganz romantische Abenteuer will der pol
niscke Musketier P. von der 11. Kompagnie per
76er, der am 25. Dezcntber v. I. von seiner
Truppe euilanfen und am 9. Januar als
bettelnder Zivilist in der Kielerstraße verhaftet
ist, verlebt haben. Der Verhaftete nannte sich
zunächst öiella, aber die Polizeibehörde stellte
bald ans seinen Fingerabdrücken fest, daß sie
schon einmal mit ihm zu tun gehabt habe, uns
daß er der gesuchte Musketier P. sei. P. er
zählt, daß er »ach seinem Fortgänge aus der
Ma lerne Leute getroffen habe, die ihn hätten
überreden wollen, Tchifisdienste zn nehmen. Die
Leute hätten thu betrunken gemacht, hätten ihm,
als er bewußtlos gewesen sei, die Uniform aus
gezogen und hätten ihm einen Zivilanzug an
gezogen. Als er das Bewußtsein wieder er
langt habe, baue er sich als Zivilist ans einem
Felde bei Winterhude gesehen. Ann sei er
umhergewandert und habe seine Uniform und
dte X'eine gesucht, die ihn verschleppt halten,
aber er habe nicht einmal die Wirtsckast wieder
finden können, >vo der Anfang zu seinem Miß
Geschicke sich abgespielt habe. Einen Anlaß zur
Fahnenflucht hab« er nicht gehabt. Der Ber
tretet der Anklage beantragt wegen Fahnen-
flucht ?e. eine Gesamtstrafe von 7 Monaten
1 Woche Gefängnis, 8 Tage Hast und Ver-
setzung in d e zweite Klaffe des Soldatenstandes.
Das Kriegsgericht erkennt lvegeit unerlaubter
Entfernung, Bettelns und Führung falschen
Namens auf 3 Monate Gefängnis und 6 Tage
Haft.

Vermischtes.

Zum Schiffs,mfaü

bei Hock van Holland.

Wie wir gestern meldeten, lvurdc nach dem
Zusammenstoß des Postdampsers »A m st c r -
d a in* mit dem englischen Dampfer „A x
m i n st e t* ein Boot mit 21 Per
fönen, Passagieren nnd Mannschaften, v c r-
m i ß t. Die heute vorliegenden Berichte über
das Schicksal dieses Bootes und die Anzahl der
Vermißten ividersprcchcn einander, Nach dem
.Amsterdamer Handelsblad" wurden nämlich
sogar zwei Schaluppen vermißt; eine von
diesen soll aber mit den Insassen glücklich an
Land gebracht- sein. Das Blatt meldet am
Mittwoch abend:

Bon den beiden fehlenden Schaluppen, in
denen sich noch 21 Personen befanden, ist die
ei.ic an Land gebracht worden. Damit sind
alle Personen bis ans sieben Passa-
giere und fünf Mitglieder der
Besatzung, unter diesen drei Stewardesscs,
gereitet. Tie noch Fehlenden befinden sich nach
den Angaben des Kapitäns der „Amsterdam*
alle in der einen noch fehlenden Schaluppe.
Das Meer ist rubig, und man hofft, daß die
Flut sie glücklich der Küste zutreiben wird.

In teilweisem Gegensatz dazu wird aus
Haag, 23. Januar, gedrahtet:

Als heute mittag der Dampfer „Dresden"
der Great Eeastern- Linie in Hoek esntraf, hoffte
mau, daß dieser Nachrichten über die Per
mißten bringen werde. Man hatte aber von
der „Dresden" aus nichts von dem um-
herirrenden Boote gesehen, eben-
so wenig wie die noch immer suchenden
Rettungs und Lotsendampser. Wie die Mann-
schaften der „Dresden" bekunden, war das
Wetter über die ganze Nordsee klar, und erst
iVi Meilen vor der holländischen Küste kam
die „Dresden" in den Nebel. Das Nachtboot
nach .Harwich ist Henle ausgefallen. Der Re-
servedampfer „Vienna" fuhr erst heute morgen
mit 55 Passagieren ab.

Wie von der holländischen Küste und von
zursickkehrciiden Schiffen gemeldet wird, hielt der \
Nebel gestern den ganzen Tag an, so daß die
Suche nach den Vermißten sehr erschwert wurde.

In Hoek van Holland herrscht namenlose
Bestürzung und Trauer. Wie vor einem Jahre
bei der Katastrophe des Dampfers „Berlin",
dessen Schwesterschiff die „Amsterdam" ist, so
weilen auch jetzt Tausende von Menschen Tag
lind Nacht am Strande, um Nachrichten über
das Schicksal der Vermißten zu erfahren. Die
Name ii der Vermißten kennt man
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Berlin, January 24. 
The renowned double bassist Sergei Kussewitzky presented the first of his two announced 
symphony evenings with Sergei Rachmaninoff as soloist yesterday in the Beethoven Hall. 
The program included Tchaikovsky's "Romeo and Juliet" Overture, Rachmaninoff's Piano 
Concerto No. 2, a previously unperformed interlude from S. Taneieiv's musical trilogy "The 
Oresteia," and a symphony in C minor by N. Glière played from the manuscript. Kussewitzky 
is a rather skilled and adept conductor, who only bears a trace of the traditionalism 
characteristic of most modern Russian orchestra leaders. But his considerable artistry could 
not arouse any deeper interest in the compositions presented. Rachmaninoff's Piano Concerto, 
whose piano part the composer himself played, is a piece with undeveloped contours and 
uneven in its development. Its content is rather weak and uninteresting. Taneieiv's interlude 
sounds quite primitive and almost violent, just as Glière's Symphony is a crude work created 
solely for robust effect. The "modern" Russians have given us very little of note this season. 
Their way of making music is artificially inflated diction, without core or content. J. C. 
Lusztig 
 
[Translation: Google] 
 


